
■ Hartmut Häfele 
informierte über 
Vorbeugung und 
Behandlung.

Wolfurt (VN-MM) Die Men-
schen werden immer älter. Das 
ist zum einen sehr erfreulich, 
zum anderen aber auch mit 
Risiken behaftet. Denn mit 
zunehmendem Alter steigt die 
Gefahr von Unfällen. Die häu-
figste Ursache für Verletzun-
gen bei Senioren sind Stürze. 
Das Problem dabei: Betagte 
Menschen erholen sich oft nur 
sehr schwer von Knochenbrü-
chen und anderen unfallbe-
dingten Leiden. Nicht selten 
führen solche Zwischenfälle 
direkt in die Pflegebedürftig-
keit. Diesem höchst aktuellen 
Thema widmet sich auch das 
Mini Med Studium am kom-
menden Mittwoch im Cubus 
in Wolfurt. Primar Dr. Hart-
mut Häfele, einer der renom-
miertesten Unfallchirurgen 
des Landes, informiert aus-
führlich über Ursachen sowie 
Möglichkeiten der Vorbeu-
gung und Behandlung. 

Brüche nehmen zu
Mit der steigenden Lebens-

erwartung sind auch Verlet-
zungen bei älteren Menschen 
häufiger geworden. „Ent-
scheidend für das Verletzungs-

risiko ist in erster Linie das 
biologische Alter“, betont 
Hartmut Häfele. Dieses wird 

allerdings auch beeinflusst 
von Lebensstil und Begleiter-
krankungen. Wobei letztere 
oft entscheidend sind für die 
Heilungschancen. 

Beispielgebend für eine ty-
pische Verletzung im Alter ist 

die Schenkelhalsfraktur. Die 
Anzahl dieser Brüche hat sich 
im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre europaweit verdoppelt. 
Ursache sind laut Häfele in-
ternistische Erkrankungen, 
die zu Schwindelzuständen 
und kurzen Bewusstseinsver-
lusten führen können. „Diese 
sollten daher optimal behan-
delt werden“, betont der Lei-
ter der Unfallchirurgie am 
LKH Bregenz.

Eigenverantwortung 
Senioren können aber auch 

selbst einiges für ihre persön-
liche Sicherheit tun. Hartmut 
Häfele rät zur Verwendung 
von Gehhilfen, empfiehlt re-

gelmäßige körperliche Bewe-
gung, um den Knochenabbau 
zu verhindern bzw. zu verzö-
gern und appelliert, Hilfe in 
Anspruch zu nehmen, so es 
die Situation erfordert. Denn 
bekanntlich neigt der Mensch 
dazu, sich erst Unterstützung 
zu holen, wenn es schon fast 
zu spät ist. 

Grundsätzlich haben die 
Fortschritte in der Medizin, 
besonders die Entwicklung 
neuer Implantate, die Hei-
lungschancen nach Knochen-
brüchen bei älteren Men-
schen wesentlich verbessert. 
„Ausschlaggebend für die 
Wiederherstellung ist jedoch 
die Kooperation bzw. Koopera-
tionsfähigkeit des Patienten“, 
betont Häfele. ##Marlies Mohr##
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Folgenschwere Stürze im Alter

Bewegung im Alter hält fit und reduziert auch die Sturzgefahr. 
 (Fotos: BilderBox)

BLICKPUNKTE

� Seltsamer Geruch. Ein merkwürdiger 
Geruch des lebenswichtigen Medikaments 
Insulin muss Diabetiker nicht beunruhigen. 
Verantwortlich dafür sind notwendige Zu-
satzstoffe, die das Insulin haltbarer machen 
und eine Verkeimung verhindern.

� Computerspielsucht. 
Diese Sucht ist auf dem 
Vormarsch. Auch wenn 
sie noch nicht offiziell als 
Krankheit anerkannt ist, 
so weisen manche Com-
puterspieler durchaus die 

Symptome einer pathologischen und 
behandlungsbedürftigen Sucht auf, wie 
der Mainzer Psychologe Klaus Wölfling bei 
Tests mit Schülern festgestellt hat.

Weitere Infos unter www.minimed.at 
sowie der Infohotline 0810/081060

Mini Med Studium

Verletzungen und Stürze 
im fortgeschrittenen Alter: 
Vorbeugung, Ursachen und 
Behandlung

�  Referent: Primar Dr. Hartmut 
Häfele, Leiter der Unfall-
chirurgie am LKH Bregenz

�  Termin: 1. Oktober 2008, 
Cubus Wolfurt

�  Beginn: 19 Uhr, 
Einlass ab 18 Uhr

� Eintritt frei

■ Weltherztag. Kardio-
loge in Götzis mit 
neuen Methoden zur 
Blutdruckmessung.

Götzis (VN-MM) Morgen 
ist nicht nur Wahltag, son-
dern auch Weltherztag. Welt-
gesundheitsorg anisation 
(WHO) und Weltherzverband 
möchten damit auf  die Bedeu-
tung von Herz- und Kreislauf-
erkrankungen aufmerksam 
machen, die noch immer die 
häufigste Todesursache dar-
stellen. Ziel des Weltherztages 
ist die Motivation zur Vorsor-
ge. Unter dem Motto „Kenne 
dein Risiko“ werden entspre-
chende Veranstaltungen an-
geboten. In Götzis informiert 
Dr. Thomas Wolber über neue 
Möglichkeiten der Risikoer-
kennung. Mittels Messung 

können jetzt die Eigenschaften 
der Blutgefäße genauer beur-
teilt werden. „Das stellt einen 

beachtlichen Fortschritt in 
der individuellen Prävention 
dar“, so Wolber. 

Schlag für Schlag
Der auch in Zürich tätige 

Kardiologe führt in seiner 
Praxis zwei Methoden vor. 
Zum einen geht es um die Be-
stimmung der Steifigkeit der 
Blutgefäße zur Abschätzung 

des Ausmaßes einer Arterio-
sklerose. Zum anderen prä-
sentiert Thomas Wolber die 
sogenannte „beat-to-beat“-
Blutdruckmessung, die es 
erlaubt, den Blutdruck für 
jeden einzelnen Herzschlag 
exakt zu bestimmen. „Damit 
lässt sich zeigen, wie stark der 
Blutdruck bereits im Alltag 
schwankt, und wie sich Feh-
ler bei der Blutdruckmessung 
auswirken können“, erklärt 
der Herzspezialist. 

Mangelnde körperliche Be-
wegung, ungesunde Ernäh-
rungsgewohnheiten, Rauchen 
und angeborene Faktoren wie 
Bluthochdruck und Blutfette 
können das Risiko für einen 
Herzinfarkt oder Schlaganfall 
in die Höhe treiben. Trotzdem 
lässt sich das Gefährdungs-
potenzial oft nicht genau 
einschätzen. So konnte bis 

vor Kurzem der Blutdruck in 
Echtzeit nur durch das Einfüh-
ren von Drucksonden in den 
Körper, also invasiv, gemes-
sen werden. Unblutig geht es 
hingegen bei der nicht-invasi-
ven „Schlag für Schlag“-Blut-
druckmessung ab. Im Kreis-
lauflabor wird mit modernster 
Technik der Einfluss körperli-
cher Funktionen und Bewe-
gungen auf  den Blutdruck 
veranschaulicht. Dies eröffne 
neue diagnostische und thera-
peutische Möglichkeiten.

Genauere Risikobeurteilung

Tag der offenen Tür

�  Termin: Sonntag, 28. 9.,
von 14 bis 17 Uhr

�  Ort: Herz-Kreislauf-Praxis 
Dr. Thomas Wolber, 
St.-Ulrich-Str. 40, Götzis

�  Die aks Gesundheitsvorsorge 
informiert über Ernährung, 
Diabetes, Bewegung und 
Raucherentwöhnung

�  Weitere Infos unter 
www.herzpraxis.at 

DR. THOMAS WOLBER,
KARDIOLOGE

Die Methoden 
eröffnen neue 
therapeutische 
Möglichkeiten.

Genuss lässt sich lernen
Dornbirn (VN-MM) Arbeit ist der halbe 

Erfolg, Genuss der ganze. Zwanzig Jahre lang 
begnügte sich auch Hilde Fehr mit dem halben 

Erfolg. Bis sich die 
Schauspielerin und 
Kabarettistin in ihrer 
Rolle nicht mehr wohl 
fühlte. Sie trat von der 
Bühne ab und ließ sich 
zum Business-Coach 
ausbilden. Eine Tätig-
keit, die ihr Genuss 
verschafft. Arbeit und 
Genuss, das passt für 
Hilde Fehr nämlich 
sehr wohl zusammen. 
Man muss nur wissen, 
wie die Sache angehen. 

„Mit Genuss-Coaching zum Beispiel“, meint 
sie und veranstaltet Infoabende dazu.  

Es braucht den Blick von außen
Aber was ist Genuss? „Dieser Moment“, 

sagt Hilde Fehr. Phrasen wie „in der Pension, 
dann“ oder  „wenn das Haus abbezahlt ist, 
dann“ oder „wenn die Kinder groß sind, dann“ 
mag sie nicht mehr hören. Denn: „Das Leben 
findet hier und jetzt statt.“ Doch dieses Jetzt 
muss bewusst gestaltet werden. Etwas, das 
man von sich aus nur schwer bewerkstelligt. 
„Man ist für die eigene Situation oft blind“, 
weiß Hilde Fehr aus Erfahrung. Auch sie 
braucht ab und an den „Blick von außen“, um 
wieder Richtung zu bekommen.

Beim Genuss-Coaching erarbeitet Fehr 
gemeinsam mit dem Kunden mögliche Wege, 
die zu mehr Genuss in Job und Privatleben 
führen. Mitunter sind es recht einfache Dinge. 
Sie erzählt von einer Alleinerzieherin, bei der 
sich schon frühmorgens der Frust breitmach-
te, weil dem schlaftrunkenen Nachwuchs trotz 
bemüht liebevollen Weckens keine Silbe zu 
entlocken war. Hilde Fehr hat ihr geraten, es 
den Sprösslingen gleichzutun. Und siehe da, 
das Schweigen der Mutter machte die Kinder 
munter. Seitdem sind Gespräche am Früh-
stückstisch möglich.##Marlies Mohr##

Hilde Fehr genießt die 
Natur. (Foto: Privat)

Infoabende am 30. September, 28. Oktober und 25. November 
jeweils um 20 Uhr im Home of Balance in Dornbirn. Weitere 

Infos unter www.hildefehr.at

Ganz im Süden Vorarlbergs sorgt
das Landeskrankenhaus Bludenz –
von manchem liebevoll „Bergkli-
nik“ genannt – für die medizinische
Grundversorgung. Für die Bluden-
zer, aber auch für die Bewohner
der umliegenden Talschaften – vom
Brandner-, Walser- und Klostertal

über den Arlberg bis ins hintere
Montafon – hat das Krankenhaus
als erste Anlaufstelle besondere
Bedeutung. Und weil die medizini-
schen Leistungen in Zukunft nicht
nur aufrecht erhalten, sondern
noch verbessert werden sollen,
wird das LKH Bludenz nun um über
28 Millionen Euro um- und ausge-
baut. „Die hohen Investitionen sind
ein klares Bekenntnis des Landes
und der Krankenhaus-Betriebsge-

sellschaft zum Standort Bludenz,
der aus der Vorarlberger Gesund-
heitslandschaft nicht wegzudenken
ist“, versichern die KHBG-Direkto-
ren Dr. Gerald Fleisch und Dr. Till
Hornung.

Modernes Gesicht
Bereits Ende 2007 konnte die 
Planungsphase abgeschlossen wer-
den – nun soll schon bald der 
Spatenstich erfolgen. „Unser Haus
wird ein völlig neues, modernes
Gesicht erhalten, das die engagier-
te Arbeit, die unsere 370 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter hier tag-
täglich leisten, auch nach außen
sichtbar macht“, erklärt Prim. Dr.
Dietmar Striberski, der seit Jahren
intensiv in die Planung eingebun-
den ist. 

Rundum gut versorgt
Das Angebot im LKH Bludenz
erstreckt sich von der allgemeinen
Chirurgie, die vor kurzem mit dem
ISO-Qualitätszertifikat ausgezeich-
net wurde, über die Innere Medi-
zin, die mit den Additivfächern
Rheumatologie, Gastroenterologie,

Onkologie und Herzüberwachung
ein äußerst breites Leistungsspek-
trum bietet, bis hin zur Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe, in der nach
dem eben erst vollzogenen Wech-
sel in der Abteilungsleitung neue
Schwerpunkte gesetzt werden. Die
Abteilung für Kinder- und Jugend-
heilkunde gewährleistet zudem

eine rasche Vor-Ort-Versorgung,
ebenso die bestens aufgestellte
Unfallchirurgie, die gerade in
einem Wintersportgebiet nicht
wegzudenken ist. Darüber hinaus
sorgt der Fachschwerpunkt Urolo-
gie dafür, dass der Süden des Lan-
des auch in diesem Bereich gut ver-
sorgt ist. Abgerundet wird das
Angebot durch eine leistungsfähi-
ge Anästhesie und Intensivmedizin
sowie Radiologie einschließlich
Computertomographie. „Bei uns
werden Patienten wohnortnah opti-

mal versorgt. Und wo der Bedarf
besteht, arbeitet unser Haus eng
mit dem Schwerpunktkrankenhaus
Feldkirch zusammen“, erklärt Chef-
arzt Prim. Dr. Matthias Scheyer das
Versorgungskonzept.

Gesundheitsland Vorarlberg

Große Pläne für die Zukunft
Ausbau der „Bergklinik“ sichert optimale Grundversorgung

„Schon bald wird 
das LKH Bludenz ein 
neues, modernes Ge-

sicht bekommen.“ 

Prim. Dr. D. Striberski
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LANDESKRANKENHAUS BLUDENZ

370  Mitarbeiter/-innen

182 Betten

11.600 stationäre Patienten pro Jahr

20.000 ambulante Patienten pro Jahr

36.800 ambulante Frequenzen pro Jahr

6 Medizinische Abteilungen

1 Department 

1 Fachschwerpunkt  

www.lkhz.at

„Unsere Patienten
schätzen es sehr,

wohnortnah betreut 
zu werden.“ 

Prim. Dr. M. Scheyer


